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Rommel zum Generatsetdmarschatt ernannt
Zusammenarbeit bei der Eroberung Tobruks — 9 britische Generale und ein Admiral gefangen

genommen — Kein einziges Schiff mit den Resten der geschlagenen Briten entkam
TNB Aus dem Führerhauptquartier , 22. Juni . Der Führer

hat den Oberbefehlshaber der Panzerarmee Afrika, General¬
oberst Rommel , zum Eeneralfeldmarschall beför¬
dert  und folgendes Telegramm an ihn gerichtet:

Herrn Generalfeldmarschall Rommel.
In dankbarer Würdigung Ihrer Führung und Ihres eigenen

jchlachtentfcheidendenEinsatzes sowie in Anerkennung der hel¬
denhaften Leistungen der unter Ihnen kämpfenden Truppen
auf dem afrikanischen Kriegsschauplatz befördere ich Sie unt
dem heutige« Tage MM Generalseldmarschall . Adolf Hitler.

Die Beförderung des Siegers von Tobruk , Generaloberst
Rommel , unseres Rommel zum Generalseldmnrschall . hat
beim ganzen deutschen Volke tiefe Freude und große Genug¬
tuung ausgelöst . Tiefe Freude ist besonders groß in seiner würt-
tcmbergischen Heimat . Das deutsche Volk sieht in der Beförde¬
rung Rommels den Ausdruck des Dankes und der Anerkennung
für feine und seiner Panzerarmee gewaltigen Leistungen.

Dank Reichsmarschalls Eöring an Generalseldmarschall Kesselrinq
Berlin.  22 . Juni . Die besonderen Leistungen der Luftwaffe

im Feldzug auf dem nordafrikanijchen Kriegsschauplatz hat
Reichsmarschall Görinq in folgendem Fernschreiben an den Ober¬
befehlshaber der im Mittelmeer operierenden Luftwaffe Ge¬
neralseldmarschall Kesselrinq besonders gewürdigt:

„Lieber Kesselring!
An dem ruhmreichen Sieg von Tobruk haben die Ihnen un¬

terstellten Verbände meiner Luftwaffe hervorragenden Anteil.
Sie schlugen in diesen Wochen schwerer Kämpfe den Feind in
der Luft , zu Wasser, zu Lande vernichtend und haben damit
den Hcldenkampf der Panzerarmee Rommel in bester Waffen-
iameradschaft unterstützt . Ich spreche Ihnen und ihrer Truppe
zu dem entscheidenden Erfolg im Mittelmeer und um Tobruk
meinen Dank und meine besondere Anerkennung aus.

gez. Göring ".

DNB Berlin , 22. Juni . Wie das Oberkommandoder Wehr¬
macht zur Eroberung der Festung Tobruk ergänzend mitteilt,
war dieser Sieg der Achsentruppen das Ergebnis einer
hervorragenden Zusammenarbeit aller Wehr¬
machtteile.

Nach der Erstürmung von Bir Hach eim und der Zer¬
schlagung des feindlichen Widerstandes im Raum El Ad ein
und Acroma  war der Gegner mit starken Kräften auf die
Festung Tobruk zurückgewichen. Tag und Nacht waren Kampf¬
und Sturzkampfflugzeuge über dem etwa 40 Kilometer breiten
Küstenstreifcn eingesetzt, um durch Bombenwürfe zu verhindern,
dag sich britische Panzer - und Jnsanterieeinheiten in dem ge¬
birgigen Gelände westlich Tobruk festsetzen konnten. In Tief¬
flügen überwachten deutsche Zerstörerflugzeuge den britischen
Rachfchubverkehrauf der Via Balbia und vernichteten zahlreiche
für Tobruk bestimmte Transporter.

In der Nacht zum 17. Juni begannen Verbände der
Luftwaffe  Tobruk und seine Befestigungsanlagen anzugrei¬
fen. Schon in dieser ersten Nacht entstand ein großer Brand am
Ostrand des Befestigungsgrütels . In den folgenden Tagen
waren die britischen Einheiten , die sich vor dem Druck der
Achsentruppen in den äußeren Befestigungen Tobruks sammel¬
ten , das Ziel weiterer Luftangriffe.

Nach vereinzelten Angriffen am 19. Juni auf befestigte Stel¬
lungen außerhalb des eigentlichen Festungsgürtels bahnten
deutsche Kampf- und Sturzkampfflugzeuge durch einen pau¬
senlosen dreistündigen Einsatz am Samstag
mittag  den angreifenden Panzern und der Infanterie den
Weg in die Festung Bomben schweren und schwersten Kalibers
zerhämmerten die stark ausgebauten Befestigungsanlagen und
vernichteten zahlreiche Batterien . Zur gleichen Zeit hielten in
Tiefangrisfen deutsche Zerstörerflugzeuge die rings um Tobruk
eingesetzten britischen Flakbatterien nieder.

In den frühen Morgenstunden des Samstag begarm dann
der kon z e n .t r i sche Ängriffder  deutsch-italienischen Trup¬
pen. Bereits nach zwei Stunden gelang den deutschen Divisionen
nach heftigem Kampf der weitere Einbruch in die stark aus¬
gebauten , tiefgegliederten Bunkerstellungen des Feindes . Bis
zum Mittag hatten die deutsch-italienischen Angriffstruppen in
zügigem Vordringen eine Wegegabel 8 Kilometer südlich Tobruk
erreicht und dabei 50 feindliche Panzer abgeschossen. Deutsche
Truppen gewannen nach Fortsetzung des Angriffes am Samstag
nachmittag in schnellem Vorstoß eine Linie , die vom Hafen über
Fort Solaro nach Fort Pilastrino verlief . Damit waren zugleich
die beiden stärksten südwestlich von Tobruk gelegenen Fort ge¬
fallen.

Um die gleiche Zeit unternahm der Gegner von Ras Ma-
daunar , einem etwa 17 Kilometer südwestlich Tobruk gelegenen
Stützpunkt , aus einen letzten Ausfall,  in der Absicht, sich
mit einer zum Entsatz von Bir El Gobi vorstoßenden Kolonne
zu vereinigen . Der Ausbruchsversuch scheiterte unter hohen geg¬
nerischen Verlusten an Menschen und Material.

Nach Zertrümmerung der Südostsront der Festung wurde der
Angriff in den Rücke» der noch im Westabschnitt stehenden
feindlichen Kräfte vorgetragen , deren Rest sich am Sonntag
morgen ergeben mußte. *

Unter den 28 000 Gefangenen befinden sich fünf Gene¬
rale,  darunter der erst vor kurzem in Tobruk eingesetzte Kom¬
mandeur der 2. südafrikanischen Division, General H. B . Klop¬
ft - Damit sind seit Veainn der Kämpfe am 26. Mai bisber

neun britische Generale und ein Admiral in die Hände der
Achsentruppen gefallen.

Vergeblich versuchten die geschlagenen Briten über das Meer
muf Transportschiffe  zu entkommen. Leichte deutsche See-
jstreitkräfte verlegten ihnen den letzten Weg zur Flucht. Nach¬
dem es den deutschen Marineeinheiten bereits in den Vortagen
Mlungen war , den britischen Nachschub über das Meer nach
OTobruk wirksam zu stören, gelang es einer deutschen Schncllboot-
Iflottille in kühncnl Angriff , die Neste der feindliche» Trans-
^portflotte, die aus Tobruk zu flüchten versuchte, zu fassen und
M zerschlagen. Der ganze britische Verband , bestehend aus einem
Worpostenboot , sechs Süstenfahrzeugen und einem Transport-
ischisf von 4500 BRT ., wurde vernichtet . Kein einziges Schiff
dieses britischen Verbandes konnte entkommen. Was nicht ver¬
denkt wurde , wurde aufgebracht . Die deutschen Schnellboot¬
besatzungen zerschlugen so die letzten Hoffnungen der Briten,
wenigstens noch mit geringen Resten aus Tobruk zu entkommen.

So bietet die Eroberung von Tobruk ein neues Beispiel für
die hervorragende Zusammenarbeit aller drei Wehrmachtteile,
die in systematischer zäher Vorarbeit und dann in blitzschnellem
-Zuschlägen den Briten ihren wichtigsten Stützpunkt an der nord-
afrikanischen Kampffront entrissen.

*

Leistungen eines Flakartillerieregiments
283 britische Panzerkampfwagen und 38 Geschütze vernich¬

tet — 16 Batterien zum Schweigen gebracht.
DNB Berlin , 22. Juni . Ein Flakartillerie -Regiment der Luft¬

waffe unterstützte die vorstürmenden Pcmzertrnppen des Gene¬
ralobersten Rommel von Beginn der Angriffe in Nord¬
amerika bis zur Einschließung von Tobruk außerordentlich
Laikräftig .. In steter Einsatzbereitschaft, mit -den Panzern »vor-
Mrmend , vernichteten die Batterien dieses Regiments nacĥ -brs-
tzerigenKMeldungen 205 Panzerkampswagen und 38 Geschütze:
K britische Batterien wurden vernichtet oder zum Schweigern
gebracht. Viele Bunker und Widerstandsnester -- konnten arrtze«
Gefecht-gesetzt, werden . 2n der AbwehrZbritischwr Flugzeugan-
griffe wurden 26 feindliche Flugzeuge -ochgeschossen.

Zer LenWe WesrmMlÄerichl
Küstenfort von Sewastopol genommen

Vernichtung der Feindreste im Gange — Aus Tobruk flüch¬
tender britischer Schiffsverband durch deutsche Schnellboote
vernichtet — Zahl der eingebrachten Gefangenen auf 28 Wv
erhöht — Drei englische Schnellboote bei nächtlichem See¬
gefecht vor der niederländischen Küste versenkt — Luft¬
angriff verursacht erhebliche Schäden in kriegswichtigen

Anlagen in Southampton
DNB Aus dem Führerhauptquartier, 22. Juni.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
2m Nordteil der Festung Sewastopol  wurde in

harten Kämpfen das Kiistensort genommen und das Gelände
nördlich der Ssewcrnajabncht vom Feinde gesäubert. Die Ver¬
nichtung der sich aus der äußersten Landzunge noch haltenden
Reste des Feindes ist im Gange. An der übrigen Einschließungs-
sront erstürmten deutsche und rumänische Truppen , durch starke
Verbände der Luftwaffe unterstützt, mehrere befestigte und zäh
rerteidigte Höhenstellungen. Wiederholte Gegenangriffe der
Sowjets blieben erfolglos . Ueber Sewastopol  und ostwärts
des Donez schossen deutsche Jäger am gestrigen Tage 2 8 feind¬
liche Flugzeuge ab.

2m Südteil der Ostfront  bekämpften Zerstörergeschwa-
dcr mit guter Wirkung Eisenbahnanlagen und Nachschubkolon¬nen des Feindes.

Berlin.  23 . Juni . Die Stimmung in England und in den
Vereinigten Staaten zum Fall Tobruks ist sehr schlecht. In lang¬
atmigen Kommentaren geben die Londoner Zeitungen ihrer Er¬
bitterung über die neue englische Niederlage Ausdruck. Die
größte Sorge ist der Schifssraummangel . Auch in den USA . werden
recht nüchterne Stimmen laut . Auch hier beklagt man besonders
den durch die deutschen U-Boote hervorgerusenen Verlust an
Schiffsraum , der es unmöglich mache, fetzt eine amerikanische
Expeditionsarmee zu starten.

DNB . Stockholm,  22 . Juni . Die wesentliche Rolle , die der
Schiffsraum in diesem Kriege spielt , wurde jetzt auch von Noel
Baker vom Transportministerium unterstrichen . Er erklärte nach
einer Meldung des Londoner Nachrichtendienstes : „In Groß¬
britannien und in den USA . können wir bergeweise Kriegsaus-
rüstunaen Herstellen, aber , wenn wir nicht die Schisse haben,
stapelt sich diese Ausrüstung in den Häfen aus". Baker hegt keinen
Zweifel , daß die Besprechungen Roosevelt Churchill sich in
erster Linie dieser Frage widmen.

London zum Fall Tobruks
„Unzweifelhaft ein Desaster, ein Unglück"

DRV Stockholm, 22. Juni . In London hält man , so berichtet
Associated Preß , die Gefangennahme von 25 000 Mann in
Tobruk nicht für unwahrscheinlich. Es lägen keine Nachrichten

2m mittleren Frontabschnitt  wurden mehrere
feindliche Angriffe abgeschlagen, im rückwärtigen Gebiet meh¬
rere bolschewistische Banden und Lager vernichtet.

An der Wolchow - Front  griff der Feind erneut mit stär¬
keren von Panzern unterstützten Kräften an. Die erbitterte«
Kämpfe dauern noch an.

In Nordafrika  griff eine oeutsche Schnellboot¬
flottille  in den Morgenstunden des 21. Juni vor dem
Hafen von Tobruk eitren flüchtenden Verband kleiner britischer
Einheiten an und vernichtete ihn vollständig.  Ein
Vorpostenboot, sechs Küstenfahrzeuge und ein Transporter von
4500 VRT ., der bereits durch Luftangriffe beschädigt war , wur¬
den versenkt. Drei weitere Küstenfahrzeuge wurden aufgebracht,
175 Mann gefangen genommen. Eine deutsche Räum-
>lottille  erzwang sich durch Minensperren den Weg in den
Jnnenhafen von Tobruk.  Die Zahl der bei den Kämpfen
um Tobruk eingebrachten Gefangenen hat sich auf 28 000 erhöht.
Ueber ISO Panzer wurden erbeutet oder vernichtet. Die Fest¬
stellung der Beute an Geschützen und schweren Waffen ist nochnicht abgeschlossen.

Aus Malta wurde der Flugplatz Luca durch deutsche Kampf-
sliegcrlräste angegriffen.

Vor der niederländischen Küste  versenkten Minen¬
suchboote in nächtlichem Seegefecht drei britische Kanonen-
Schnellboote und beschädigten mehrere feindliche Einheiten
schwer. Der Feind brach darauf das Gefecht ab. Sperrbrecher
und Marineartillerie schossen zwei britische Bomber ab.

Das Hafen - und Stadtgebiet von Southamp¬
ton  war in der letzten Nacht Angriffsziel der Luftwaffe . Durch
Spreng - und Brandbomben wurden erhebliche Schäden in kriegs¬
wichtigen Anlagen hervorgerusn.

Die unter Führung des Vizeadmirals Weichold  im
Mittelmqer operierenden deutschen Seesireitkräste haben sich im
Nachschub uach Nordasrika , bei der Störung der feindlichen Ver¬
bindungswege und in der Bekämpfung feindlicher Seesireitkräste
besonders bewährt.

Das Minensuchboot unter Führung des Obersteuermanns
Oeser  hat sich in dem Seegefecht vor der niederländischen
Küste ausgezeichnet.

2n den Kämpfen vor Sewastopol haben sich der Führer einer
aus Infanterie und Pionieren zusammengesetztenKampfgruppe,
Hauptmann Walter,  und der Kommändeur eines Pionier¬
bataillons , Hauptmann Graumann,  durch besondere Tapfer¬keit ausgezeichnet.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Die Beute in Tobruk:

Hunderte von Geschützen und Kraftfahrzeugen , hundert Pan¬
zer sowie Vorratslager in der Hand der Achsentruppen.

DNB Rom, 22. Juni . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Montag hat folgenden Wortlaut:

Nach Durchführung der Besetzung und Ausräumung des Ge¬
bietes von Tobruk sind die Truppen der Achsenmächte im Begriff,
ihren Aufmarsch gegen die libysch-ägyptische Grenze durchzu-
sühren.

Nach einer ersten oberflächlichen Schätzung Ser in Tobruk ge¬
machten Beute ergibt sich, daß einige Hunderte von Geschützen,
einige Hunderte von Kraftfahrzeugen , ungefähr 100 Panzer
sowie sehr große Munitions -, Lebensmittel - und Brennstosslagcr
erbeutst wurden . Die Gefangennahme von mehr als 25 000 Mann
wird bestätigt . Unter ihnen befinden sich der Platzkommandant
und weitere fünf Generäle.

Die Luftwaffe belegte die zurückgeheuden Abteilungen des
Feindes mit MG .-Fcner und Splitterbomben . Zwei Lurtiß wur¬
den von deutschen Jägern , ein drittes Flugzeug von der Flak in
Bengasi abgeschossen. Eines unserer Flugzeuge ist nicht zurück-
gekehrt.

Kampsslug .zcugverbände griiseu den Flugplatz Halfar auf der
Insel Malta an.

Ueber dem Mittelmcer wurden sechs Torpevoflugzcuge vom
Baumustcr Bcauftghter im Luftkompi vernichtet.

über einen Versuch der Briten vor, über See zu entweichen. Die
Verteidigungsanlagen Tobruks , die aus Drahthindernisse »,
Minenfeldern und Bunkern bestanden, seien von den Achsen¬
panzern in einer Blitzosfenjive  durchstoßen worden, die
den Widerstand erdrückt habe.

In einem Reuterbcricht aus Kairo heißt es, der 13. Juni sei
das Datum der Entscheidungsschlachtder Panzerkräfte in Libyen
gewesen. Damals habe die achte Armee einen vernichtenden
Schlag erhalten , als das Gros der ihr noch verbliebenen Pan»
zerkräfte in eine im Dreieck Acroma—El Adem—Knightsbrigde
sorgfältig vorbereitete Falle gegangen sei, wo cs zusammen-
geschossen wurde.

Die Londoner Presse versucht am Montag morgen in keiner
Weise mehr den Ernst des Verlustes von Tobruk herabzumin¬
dern. Die „Times " sagt: Der Verlust von vielen tausend Ge¬
fangenen in Tobruk sowie der Ausrüstung , die vielleicht in
Vorbereitung einer neuen Belagerung angesammelt worden
war , ist unzweifelhaft ein Desaster.  Der Besitz des Hafens
von Tobruk wird dem Feind sicherlich von Nutzen sein. Kein
Zweifel ist darüber länger möglich, daß die britischen Truppen
einer vollendeten Führerschaft gegenüberstanden.

Es herrscht berechtigte Ungeduld nach einem ausführlichen
Bericht Auchinlecks, schreibt „Daily Telegraph ". Wenn nur ge¬
ringere Streitkräfte , höchstens ein paar tausend Mann , durch

Schlechte Stimmung in England und in den LISA
auf den Fall von Tobruk hm — Größte Sorge : der Schiffsraummangel
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einen überwältigenden Schlag abgeschnitten und die Ausgabe
des Hafens von Tobruk beabsichtigt worden wäre , so könnte es
für den Fehler der Beurteilung der Lage eine Entschuldigung
geben, aber nicht sür die Opferung von Truppen und Material
in dem Ausmaß , das die Deutschen berichten. Aus den Ereig¬
nissen geht hervor , dag bei den Operationen im mittleren Osten
etwas sehr falsch gemacht wurde.  Das Kabinett mutz
die Notwendigkeit anerkennen , datz unverzüglich Ordnung ge¬
schaffen wird, wie drastisch und umfassend die nötigen Matz¬
nahmen auch sein mögen. Natürlich mutz eine genaue Unter¬
suchung stattfinden , fordert auch „Daily Herald ". Die Schwierig¬
leiten der Versorgung der libyschen Armee sind jedem bekannt,

ider die Karte zu lesen versteht. Ieder britische Bürger wird
von der Regierung verlangen , durch Handlungen zu beweisen,
ratz sie den Ernst der langen Reihe der Niederlagen begriffen
hat . Die Lage in Libyen ist ein Desaster.

Nach einer United-Pretz-Meldung aus London bezeichnet man
dort den Verlust Tobruks als ein Unglück,  dessen Umfang
erst aus Grund künftiger Operationen beurteilt werden könne.
Das britische Volk, das so stplz auf die Verteidigung Tobruks
in den früheren Kämpfen gewesen sei, bade erwartet , datz die
Festung sich auch jetzt halten würde. Es werde daher Aufschlutz
verlangt , wie es möglich gewesen sei. datz Tobruk schon nach
eintägigem Angriff habe fallen können.

Stockholm. Nach einem Londoner Eigenbericht von „Svenska
5° agbladet " macht sich nach dem Fall von Dobruk in London
eine gewisse Gereiztheit über die Niederlage
aebltend. Das Ergebnis der Kämpfe in Libyen sei für die
Engländer deprimierend . Die Ursachen sür dieie 'Niederlage
würden zweifellos Gegenstand einer Debatte im Parlament

werden. Lord Hankey erkläre in der „Sunday Times ", Eng¬
lands Ziel , Libyen wieder zu erobern , um das Mittelmee » wie¬
der öffnen zu können, sei jetzt ferner gerückt.

'Auch aus dem Londoner Eigenbericht von „Socialdcmokraten"
spricht die Enttäuschung der Engländer über das Geschehen.
London habe sich in den letzten Tagen an verschiedene über¬
raschende Niederlagen in Libyen gewöhnen können. Sicher aber
sei Tobruks Fall die grösste Ueberrgichung. Der Angriff gegen
Tobruk, der von Rommel selbst geführt wurde, müsse unbegreif¬
lich wuchtig gewesen sein. Der Londoner Korrespondent von
„Dagens Nyhetcr " berichtet, in London oeurteile man den Ver¬
lauf der Schlacht von Libyen als eine unerw .»riet düstere Nie¬
derlage . Die britische Meinung anerkenne beinab ., allgemein
die überlegene taktische Gesthicklichkeit, mit er . iemmel die
Streitkräite der Achse»..stichle ' ' '

Wellecho zum Sieg in Nordafrika
Budapest , 22. Juni . Die Meldung vom Fall Tobruks beherrscht

das Bild der Budapester Presse. In ausführlichen Kommen¬
taren besprechen die Zeitungen diesen grotzen Erfolg der Achse.
Die Kapitulation von Tobruk sei einfach unverständlich, schreibt
das Regierungsblatt „Magyarsag ". Der geniaie Heerführer der
Achse, Rommel,  verdiene wie eiiisk Seipio den Ehrentitel
„R o in m el Afri  c a n u s". Tobruk sei der grösste Stolz der
Engländer gewesen, die diese Festung das „Verdun Afri¬
kas"  genannt hätte ». Die Truppen der Hilssvölker Englands
Hütten Sie Festung lange verteidigt , die Engländer selbst da¬
gegen Härten sich, als sie die Hoffnungslosigkeit der unmiitel-
daren Lage sabe», ergeben. Noch nie seien io viel Engländer in
Afrika in " ''mit geraten . Tobr " w Eroberung stelle

S« fiel T«b«>»
Rommel überrennt die stärkste Wüstenfestnng Afrikas —
.Die eingeschlossenen Teile kapitulieren nach Tagen An¬
griff — Das Waffen -, Versorgnngs - und Wagenlager der
Britischen Feldarmee erobert — Neue Glanzleistungen von

Rommels Blitzstrategie
Von Kriegsberichter Lutz Koch

DRB . . . . 22 . Juni 1S42. (PK .) Als am 20. Juni vormit-
tags um 5.20 Uhr nach einem Stuka -Angriff von solcher Wucht,
datz noch Hunderte von Meiern weit die Erde erbebte und er¬
zitterte . die Sturmkolonne » unserer Infanterie und Pioniere
zum Angriff auf die erst« Feldbefestigungen von Tobruk los¬
gingen , ahnte wohl keiner von diesen Männern , unter denen
sich viele alte TobruMmpfer befanden, die im letzten Jahr
monatelang in einem völlig deckungslosen Gelände unter der
unerbittlich strahlenden Sonne Afrikas in mühsam gegrabenen
Erdlöchern lagen , datz sie am Abend auf den beherr¬
schenden Höhen von Tobruk stehen  würden und die
stärkste Wüstenfestung Afrikas damit in ihrer Hand war.

Tobruk fiel als eine reife Frucht der vorausgegangenen
Kriegsschlachten Rommels , der es nach einem 3 wöchigen
-.Kriegsverlauf verstanden hatte , jeweils Teile der libyschen Feld¬
armee einzeln zu stellen und zu schlagen und so dem Gegner
allmählich die Kraft seiner Kampfdivifionen entzog. Nachdem es
Rommel gelungen war , im Süden , an Bir Hacheim vorbei-
ftotzend, sich zwischen das Gnggestreckte und tief ausgebaute
Minenfeld von Eazala am Meer , das damit in seinem Rücken
lag , und die Hauptteile der britischen Feldarmee zu stellen,
hielten seine Panzerkräfte den wuchtigen Angriffen der eng¬
lischen Panzerwaffe nahezu zwei Wochen pausenlos stand, zer¬
schlugen Panzer auf Panzer und nahmen so dem Tommy seine
starke Offensivkraft. In der Zwischenzeit waren die Kesselschlach-
ren von Got el llaleb , Eot el Aslagh , Vir Hacheim und Eazala
geschlagen, viele Tausende von Gefangenen gemacht, war über¬
aus zahlreiches Kriegsmaterial erbeutet worden . Mit ungeheu¬
rer Wucht warf Rommel seine Panzerdivisionen im Verein mit
dem italienischen motorisierten Korps in östlicher Richtung vor
und nahm Eambut.

Die Meisterleistung Rommels , die entscheidend war für den
Fall von Tobruk, bestand darin , datz er in der Nacht zum An¬
griff auf die Wüstenfestung seine Divisionen in einem kühnen
Schachzug in der Abenddämmerung aus dem Osten zurück¬
holte,  sie während der Nacht in die neuen Bereitstellungs¬
räume , ohne ihnen eine Stunde der Ruhe zu gönnen , hinein-
pretzte und sie in der Frühe des Samstagmorgen zum Angriff
auf Tobruk antreten lietz -
Im Hagel der Bomben und Granaten

Um 5.20 Uhr erschienen 50 deutsche und italienische Sturz¬
kampfflieger zum erstenmal und nahmen die ersten Wellen der
Feldbefestigungen unter einen donnernden Bombenhagel , der
die Erde aufwühlte und dem Gegner mit einem Schlag die
furchtbare Gefahr des lleberraschungsangrifss klar machte. Im
selben Augenblick schossen in einem wahren Trommelwirbel die
an der nur 5 Kilometer breiten Einbruchsstelle versammelten
Batterien die ersten Feldbefestigungen sturmreif . Und mit der
Vorverlegung der Feuerwalze erhoben sich unsere Pioniere
aus ihren schnell gegrabenen Deckungslöchern, um in dem breit
verminten und verdrahteten Vorfeld Gassen zu räumen
und auszuschneiden.  Ihr Einbruch erfolgte so über¬
raschend, und war von einem heldenmütigen Geist getragen,
datz trotz eines gewaltigen artilleristischen Abwehrfeuers und
deckender Lagen aus den Maschinengewehrnestern und Feldstel¬
lungen die Pioniere rasch vorwärts kamen. Schützen und insan-
teristische Kräfte der Panzerdivisionen des deutschen Afrikakorps
und neben ihnen , in anderen Räumen , die italienischen Divi¬
sionen stießen in die geschaffene Gasse vor und machten, noch be-
>»or sich der Gegner von der ersten Ueberraschung erholt hatte,
die ersten Gefangenen , meist Inder , die noch völlig verstört von
der Wucht des morgigen Feuerüberfalls auf unsere Linien zu
taumelten.

Di « Panzer gehen *»r
Bor ven ausgebauten Feldbefestigungen hätten die infan-

teristischen Angriffe aber liegen bleiben müssen, wenn es nicht
gelungen wäre , Panzer nachzuziehen. Ihnen aber stellte sich in
einem längs der gesamten äußersten Befestigungslinie entlang
laufenden , tiefen und raffiniert ausgeschachteten Panzergraben
ein nur schwer zu nehmendes Hindernis entgegen. Auch hier
mutzten die Pioniere die Brücke für die Panzer schaffen. An
drei Stellen ging man zur gleichen Zeit ans Werk. Schob auf
Rädern vorher sorgfältig aufgebaute Panzerbrücken in den Gra¬
ben hinein , montierte im Deckungsschutz des Grabens die Brücke
zusammen und konnte dann die Panzer heranschaffen, die als
stählerne Ungetüme gegen die Feldbefestigungen vorriickten und
sie mit ihrer geballten Feuerkraft in Schach hielten . Schnell
waren die so hergestellten Panzerbrückev mit Erde überdeckt,
mit Steinen zu wahren Bollwerken geworden, der Flutz der
Kolonnen konnte ungestört an der Einbruchsstelle tief in das
Innere des Festungswerks hineingehen . Als um 9 Uhr bereits
Infanterie , Panzer . Panzerbegleit -Artillerie . Panzerjäger durch
die Minengasje in das Innere des Befestigungsringes vor¬
brachen. war bas Schicksal der Festung eigentlich schon besiegelt.
Unaufhaltsamer Durchbruch

Der Gegner trommelte mit zahlreichen Batterie « «us die

schmale Einbruchsstelle um über vorübergehende Störungen
hinaus den immer mehr flutenden Angriff , der von den ein¬
stürmenden Truppen mit einer hinreißenden Begeisterung voran¬
getragen wurde , aufhalten zu können. Soldaten , die seit Tagen
nicht geschlafen hatten , die seit einer Woche von Schlacht zu
Schlacht geeilt waren , und den Tommy bis Bir Hacheim und
Eazala und weit nach Osten bis Hambur gejagt hatten , trieben
die Verteidiger von Tobruk in jagenden Fluchten vor sich her.
Was an Werken links und rechts der Einbruchsstelle am Wege
tag , wurde genommen oder so niedergehalten , datz sich nach kur¬
zer Zeit die Besatzung ergnb. Rommel küimnerte sich nicht um
das , was abseits der Einbruchsstelle geschah, und die Trupp«
lietz sich auch durch flankierendes Feuer , das hier und da aus
den Nestern gegen sie losbrach, nicht davon abhalten , den A:i'
griff Kilometer aus Kilometer gegen das Herzwerk vorzutrag .̂i.
Die Batterien fuhren hinter den Schützen und Panzern dichtauf,
nahmen von 10 Minuten zu 10 Minuten Stellungswechsel vor
und schossen in direktem Beschuß aus erkannte Ziele mit einer
Wirkung ohnegleichen. Immer mehr Gegner ramen uns mit
erhobenen Händen entgegen. Sie konnten es kaum glauben , daß
die Deutschen schon so weit in das Innere der sür unüberwind¬
bar gehaltenen Festung eingedrungen waren . Panzer , die sich
zum Gegenstoß stellten, wurden von unseren Panzern znsmnmen-
gejchossen und zurückgedrängt, allznkühne Vatterieftelli ' ngen des
Gegners schnell ausgemacht und niedergetrommeli

Rommel wieder an der Spitze .
Die Zahl der brennenden Fahrzeuge stieg von Minute zu

Minute , und die leuchtenden Fanale der Vernichtung im
Festungsinnern wurden Legion . Rommel , der mit seinem leicht
gepanzerten Mannschaftswagen an der Spitze fuhr, erreichte
schon um 11>L Uhr das beherrschende Stratzenkreuz der von
Süden aus El Adem nach Tobruk hineinführenden Hauptstraße
an der Mündung der Via Balbia . Nun stand Rommel schon
12 Kilometer tief im Festungsring . Ein kurzes Vorbrechen auf
der Via Balbia brachte uns an den beherrschenden Höhenrand
und gestattete aus den flüchtenden Feind ein Wirkungsfeuer
ohne Beispiel.
Tobruk vor Augen — nun gibt es kein Halten mehr

In einem stürmischen Drängen nach vorn war bald der Ziel¬
abschnitt an der Küste erreicht und zum ersten Male in der Ge¬
schichte des afrikanischen Feldzuges sahen die Männer des deut¬
schen Afrikakorps hinunter auf den Hafen usid die Stadt Tobruk,
die bisher nur von den Kameraden der Luftwaffe geschaut
worden waren . Das Ziel einmal vor Augen, gab es kein Halten
mehr. Noch einmal warfen die Tommies mit einer verzweifelten
(beste ihre Panzer in die Schlacht. Noch einmal wurden sie ab-
geschossen oder zurückgeworfen. Die zahlreichen Flakstellungen
der Tommies , die die immer wieder angreifenden Stukas unter
Feuer nahmen , griffen , je näher Rommel mit den deutsch-ita¬
lienischen Kräften an die Stadt herankamen, in den Erdkampf
ein. Am Abend hatten unsere Truppen die beherrschenden Höhen
südlich der Stadt restlos in Händen . Sie hatten die Wasserstellen
besetzt, die für die Versorgung der sich noch verteidigenden
Festungswerke im Westen und Osten des Festungsringes von
ausschlaggebender Bedeutung sind, und unsere Artillerie schoß
in den Hafen hinunter , wo kleinere Segelschoner verzweifelte
Versuche machten, die rettende Weite der See zu gewinnen.
Als die Nacht hereinbrach, konnte Rommel sich schon als Er¬
oberer von Tobruk bezeichnen. Obwohl außer dem schmalen
Schlauch des Einbruchs , gegen den der Engländer teilweise
schon wieder andrängte , die Via Balbia nach Osten und Westen
noch gesperrt war . In der Nacht gingen Betriebsstosflager in
Flammen auf und als der Morgen des 21. Juni herankam,
leuchtete über dem Hafen als ein Fanal der Niederlage eine
dunkle schwarze Wolke von Oelrauch, die sich kilometerweit über
das Meer hinzog und am Nachmittag noch in dem 60 Kilometer
entfernten Gazala wie eine glühende Wand in der Bläue des
Meeres lag.
Das Schicksal Tobruks besiegelt

Noch in der Frühe des Morgens hatte die Besatzung des Forts
Pilaskino an den italienischen Abschnittskommandeur die Bitte
um Uebergabeverhandlungen gerichtet. Auch die übrigen in der
Nähe der Stadt gelegenen Besestigungswerke kapitulierten der
Reihe nach, die Flakstellungen , die sich bis in die Nacht hinein
zäh verteidigt halten , waren verstummt, wenn auch am Nach¬
mittag noch kleinere Werke am Autzenrand des Befestigungs¬
ringes in Unkenntnis der Lage unter der Führung einzelner
sich zäh verteidigender Offiziere weiter kämpften, so war das
Schicksal Tobruks besiegelt. Weit mehr als 35 000 Gefangene,
ein unübersehbares Material an Waffen , Kriegsgerät und
Wagen war dem mit Blitzesschnelle wieder einmal zupackenden
Generalobersten an der Spitze deutscher und italienisch« An¬
griffsdivisionen in die Hand gefallen . Der Festung Tobruk war
der schon fast mythische Staub ihrer Stärke und llneinnehm-
barkeit genommen. Rommel hatte seinen Vernichtungsschlägen
in den Kesselschlachten den entscheidenden Schlag gegen Tobruk
aus einer verdeckten und fingierten Angriffsstellung nach Osten
heraus anbringen und den durch die letzten Wochen schon schwer
angeschlagenen Gegner in Tobruk endgültig k. o. schlagen kön¬
nen. Mit einem Jubel ohnegleichen nahmen deutsche und ita¬
lienische Soldaten von der weiteren Festung am Meer , die nur
das Herzstück einer 14 000 Quadratkilometer grotzen Festungs¬
anlage war , Besitz.

Rommels größter afrikanischer Sieg war errungen.

einen der schönsten und bedeutendst Siege des zweiten Welt¬
krieges dar . Das Regierungsblatt „Helfö" verweist darauf , oatz
der britische 'Nachrichtendienst erst kürzlich noch gemeldet habe:
„Rommel eingeschlossen!" Rommel aber habe die englischen
Minenfelder durchbrochen und die Verfolgung des siegestrun¬
kenen Feindes begonnen. Der Feind haben den großen Schwung
der dentsch-itnlienischen Truppen nicht aushalten können

Paris : Tobruk ein ganz großer Erfolg Rommels
Paris , 22. Iuni . Unter Ueberschcisten wie „Das uneinnehm¬

bare Tobruk gefallen" unterstreichen die Blätter die Bedeutung
von Rommels Sieg in Libyen . „In diesen Tagen ", so erklärt
das „Oeuvre" u. n., „haben die oeutsch-italienischen Truppen
ihren Gegner in Nordafrika geschlagen, und die fünfte Offensive
endete mit einer totalen Niederlage der Engländer . Es ist ein
g a n z großer Ersol  g N o m i» e l s. Churchill brauche jetzt,
so führt das Blatt weiter aus , in Afrika neue Soldaten . Ob
Washington sie ihm geben werde und zu welchen demütigenden
Bedingungen , stünde noch teinesrvegs sest. „Cri du Peuvle " sagt
n. a. : Mit der Einnahme von Tobruk und Bardia in einem
Augenblick, in dem der britische Ministerpräsident mit Roose-
velt über den „künftigen Frieden " zu reden gedenkt, wird der
englischen Agitation ein schwerer Schlag versetzt. Churchill ist
nach Washington gejahren , um bei seinen Landsleuien ven
Eindruck zu vermitteln , datz etwas geschehe. Kanin dort an-
gelangt , ereignet sich eine Katastrophe.

Oslo , 22. Iuni . Unter ungewöhnlich grotzen Schlagzeilen wird
in der norwegischen Presse Tobruk als ein sensationeller Beweis
für Rommels Siegeszug und für die erneute Blamage der so
frechen englischen Agitation bezeichnet. „Aftenposten" schreibt,
„die Eroberung - cs seit so langer Zeit heiß uinkämpiteii Tobruk
ist ein Triumph sür die deutsch-italienische Kriegführung und
ttir die Tapferkeit der Truppen

Ei » blöder Kommentar aus USA.
DNB Berlin , 22. Iuni . „Es scheint wohl, als ob der Verlust

von Tobruk ein schwerer Schlag sür die Briten sei, doch merkt
man bei näherem Zusehen, datz dieser Achjensieg eigentlich eins
größere Enttäuschung sür den Sieger als für den Besiegten be¬
deuten mutz." So heißt es wörtlich in dem Kvmmeniar , den der
USA .-Nachrichtendienst Philadelphia am spaten Abend des
Sonntag verbreitete . Inzwischen wird sich wohl der Herr Kom¬
mentator auf Grund der Londoner Stimmung eines Besseren
haben belehren lassen müssen. Oder war er vielleicht aus dem
benachbarten Waihington vom britischen Preniierininister , Herrn
Churchill, inspiriert worden '?

„Churchill unier Druck"
USA .-Stimmen zur „Katastrophe von Tobruk

DNB Eens , 22. Iuni . Der Fall von Tobruk hat auch in den
USA . Bestürzung und tiefen Pessimismus ausgelöst . So schreibt
der Kriegskorrespondent der AP : Die Katastrophe von Tobruk
scheint den Beginn eines äußerst kritischen vielleicht sogar ver¬
zweifelten Sommers für die Sache der Vereinigten Nationen
eröffnen zu wollen. Dieser Auftakt zu der deutschen Offensive
im Osten, der plötzliche Verlust der libyschen Zitadelle mit rund
25 000 englischen Soldaten , bringt Unbehagen . Die schwere Ge¬
fährdung Sewastopols erhöht die pessimistische Wirkung . In
einem Artikel schreibt „Neuyork Times " : Die Deutschen behaup¬
ten , 25 000 Gefangene und große Materialoorräte , darunter den
frisch eingetrosfenen Nachschub erbeutet zu haben . Wenn das
wahr ist, hat es nur die Bedeutung , datz die britische 8. Armee
ernstlich geschwächt und Rommel gestärkt worden ist.

Der politische Mitarbeiter der „Neuyork Times " erörtert den
Fall von Tobruk in Beziehung auf die Besprechungen zwischen
Roosevelt und Churchill . Er schreibt u. a„ datz der Fall von
Tobruk und der drohende Verlust von Sewastopol sich als Bremse
auf die optimistischen Kalkulationen auswirkten , die anläßlich
des Churchill-Besuches in der USA .-Hauptstadt künstlich aufge¬
baut wurden . Die Verteidigung der ägyptischen Front stehe ge¬
genwärtig im Mittelpunkt der Betrachtungen und nicht mehr
die Eröffnung einer neuen Front auf dem europäischen Konti¬
nent . Das Blatt weist darauf hin . datz ein britischer Minister¬
präsident nicht ohne. Grund den Ozean überquere und am Vor¬
abend eines ziemlich bedeutenden Rückschlages nach Washington
fahre . Das letzte Vierteljahr wurde für England und die Ver¬
einigten Staaten durch eine ernste Krise charakterisiert . Es
handle sich dabei um die wirksame und unaufhörliche Eegen-
blockade durch die deutschen U-Boote . Augenblicklich handle es
sich aber darum , erst einmal die deutschen Untersee¬
boote zu bekämpfen,  bevor man an einen Angriff gegen
die deutschen Divisionen denken könne, die wohlbewafsnet den
Kontinent beberrschten.

„Neuyork Herald Tribüne " schreibt, der Fall von Tobruk êtzt
Churchill unter Druck. Die veränderten militärischen Aussichten
gäben den Gesprächen mit Roosevelt neue Bedeutung . Der rasche
und unglaubliche Fall von Tobruk werde tiefe und weitgehende
Folgen für die britische politische Lage haben . Noch bedeutsamer
als die 25000 Gefangenen und die Erbeutung großer Vorräte
sei der phänomenale wuchtige Angriff Rommels , der Tobruk
durch einen einzigen Anhieb erledigt habe.

Slrahenkämpje in Sewastopol
Unvermindert heftige Vunkerkämpse im letzten Küstenfort
an der Nordfrout von Sewastopol — Nach erbitterte « Stra-
tzenkämpfen bis zur Sewernaja -Bucht vorgedrungen — Ru¬
mänische Truppen brachen Festungsgürtel im Südabschnitt

weiter auf.
DNB Berlin , 22. Juni . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , haben die deutschen Truppen vor Sewastopol am
nördlichen Angriffs Hügel  nach der Einnahme eines
grotzen Kampswerkes am 20. Iuni nunmehr die Forts an der
Nordsront bis auf eines gestürmt. Die Befestigungswerke Lenin.
Stalin , Maxim Gorki, Moiotow mit sämtlichen Kampfstiinden,
Iriilleriestellungen und befestigten Zmisckienwcrken sind in deut¬
scher Hand. Innerhalb des letzten Küst-n^ eis an oer Nordfront
dauern die Bunkerkämpfe mit unverminderter Heftigkeit an.

Bei den S t r a ß e n kä m p s e n in dem nördlich der Sswer-
zaja -Bucht liegenden Stadtteil wurde in erbitiertenNah-
*ä m p s e n im  W e r i r o e l v 1» New st-eind Hans um Haus

entrissen. Teile einer deutschen Division warfen die Bolschewisten
und drangen durch die Stadtteil « bis zur Bucht vor.

Eine feindliche Kräftegruppe , an der die deutschen Truppen
vorbeigestürmt waren , wurde hinter der Angriffsfront einge¬
schlossen und aufgerieb  en . Die deutsche Artillerie setzte
die Bekämpfung der feindlichen Stellungen und Bunker fort und
vernichtete zusammen mit der Flak und schweren Jnsanteriewassen
zahlreiche feindliche Verteidigungswerke . Im Südabschnitt
der Linschlietzunasfront schlugen rumänische Truppen mehrere
feindliche Degenstöße gegen die eroberten Höhenstellungen ab und
gingen dann ihrerseits zum Angriff über . Es gelang den Ru¬
mänen , tiefer in das feindliche Stellungssystem einzudringen und
de» Festungsgürtel weiter aufzubrechen, wodurch die Voraus¬
setzungen für erfolgreiches Fortschreiten des Angriffs geschaffen
wurden . Deutsche Kampfgruppen drangen am südlichen Angriffs-
flügel mit Unterstützen« ihrer gesamten Artillerie »egen stark
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befestigte Höftenstellunqen vor. Nach Wegnahme mehrerer Bunker
erreichten die deutschen Truppen den Höhenkamm und nahmen
eine beherrschendeKuppe. Auch dieser Angriff macht weiter Fort¬
schritte.

Nächtliches Seegefecht
Hervorragende Tat eines Minensuchbootes

DNB Berlin , 22. Juni . In der Nacht zum Sonntag standen
deutsche Minensuchboote, wie das Oberkommando der Wehr¬
macht mitteilt , vor der niederländ ischen  Küste . Als
S -cherungsboot fuhr an der Spitze das Minensuchboot de»
Ober st euer man ns Oeser.  Dieser sichtete plötzlich die
feindlichen Schnellboote und eröfsnete sofort mit seinen Ge¬
schütz- und Flakwassen das Feuer . Fast gleichzeitig regten auch
die ieindlichen Schüsse über Deck. Nach kurzem Feuerwechsel flog
das vorderste britische Kanonenboot  durch Artillerie-
riellneffcr in die Luft , ein zweites Feindboot wurde schwer ge¬
troffen, >chlug einen scharfen Haken und kenterte.

Aus dem deutschen Boot war die Bedienung der Geschütze aus-
geiallen . Der selbst schwer verwundete Kommandant liest ange¬
sichts der drohenden Lage den Rest seiner Besatzung zur Enter¬
abwehr antlelen . Ein Matrose schost mit seinem Maschinen¬
gewehr, und auf kürzeste Entfernung drehten unter diesem Be¬
schuh die Feindbvcte ab Inzwischen dichtete mitten im Gefecht
der Maschinist mir seinen Leuten zahlreiche Unterwassertresfer
ab. Durch vorbildlichen Einiatz der ganzen Besatzung wurde das
Booc schwimnisähig gehalten.

Der Rest der feindlichen Schnellboote war jetzt in ein Gefecht
mir de,, übrigen deutschen Booten geraten und holte sich hier
blutige Köpfe. Schwer getroffen sank ein drittes britisches Ka¬
nonenboot über den Achtersteven ab. Zahlreiche Treffer und
Detonationen wurden aus weiteren Feindbooten beobachtet.
Dreistig Minute » »ach dem ersten Schust brach der Feind das
Gefecht ab und ergriff die Flucht nach Westen. Alle deutschen
Boote liefen planmästig in einem Stützpunkt ein.

U-Boot beschießt militärische Ziele auf Banconver
DRV Berlin , 22. Juni . Militärische Ziele auf der Vancou-

ver - Insel,  die der kanadischen Lbestküste vorgelagert ist,
wurden durch ein Unterseeboot wirksam beschossssen. Eine An¬
zahl von Bränden bewies die Treffsicherheit der Unterfeeboot¬
granaten.

Eichenlaub zum Ritterkreuz
DNB Aus dem Fiihcerhauptquartier , 22. Juni . Der Führer

verlieh heute dem Generalmajor Ludwig Wolfs, Kommandeur
einer Infanterie -Division , das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes und sandte an ihn nachstehendes Telegramm:
,,Jn dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im
Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen als
106. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Adolf Hitler ."

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an

Major Bruno M e t n e ke, Bataillonskommandeur in einem
Infanterieregiment.

Major Bruno Meineke zeichnete sich bei den schweren Kämp¬
fen Mitte Mai an der Wolchow-Front durch persönliche Tapfer¬
keit, zielsichere Führung und Entschlussfreudigkeit aus.

Eröffnung der Sobranj «. Montag nachmittag wurde die vierte
austerordentliche Tagung des bulgarischen Sobranjc eröffnet.
Ministerpräsident Filosf stellte dem Sobranje die neuen Regie¬
rungsmitglieder vor.

Zwei weitere Orte in der Provinz Honan besetzt
Tokio, 22. Juni . fO a d.k Trotz des schlechten Wetters griffen

am Sonntag japanische Armeebomber eine starke Gruppe der
Truppenreste Tschungkings bei Lingpeischau, einem Ort 14 Kilo¬
meter nordöstlich von Jwu in der Tschekiang-Provinz an und
verursachten schweren Schaden, wie „Asnhi Schimbun " von einem
nichtgenannten japanischen Stützpunkt in Zentralchina meldet.
Die Bomber griffen auch das Hauptguartier der 21. Armeegruppe
in Wunen,  einem Ort 22 Kilometer nordöstlich von Jwu , an
und warfen Kasernen des Feindes in Trümmer . Nach einer wei¬
teren Meldung der „Asahi Schimbun ", die sich auf einen verspä¬
teten Frontbericht aus Honan stützt, haben japanische Einheiten
am Nachmittag des 19. Juni T s i t schi e h t s , 29 Kilometer süd¬
westlich von Linhsien im Norden der Provinz Honan . vollständig
besetzt. Des weiteren wird gemeldet, datz im Hügelgelünde von
Linhsien eine andere japanische Einheit am Freitag vormittag
den strategisch wichtigen Punkt Poaon  bciekte

Weit istderWeg Zum Glück
Vornan ans den Bergen von Dans Trust
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Auch hier oben beginnt nun die Dämmerung ihre Schleier
auszufpannen . Wunderbar still ist es in dieser Stunde
zwischen Abend und Nacht. Kein Laut ist in der weiten
Runde zu hören, als das verschwommene Läuten der Herden-
glocken über den Hügel her, und einmal der heisere Schrei
eines Raubvogels. In den Latschenbüscheln beginnt es jetzt
zu glänzen und zu flimmern. Die Leuchtkäfer rüsten sich
für den Flug in die Dämmerung und verschwinden mit leuch¬
tendem Zickzack, drunten im dunklen Wald.

Da sitzt er nun , ein junger, einsamer Jäger , mit heißem
Herzen, klein und gebeugt, im geöffneten Schrein der kom¬
menden Nacht. Und drüben, über dem Hang, liegt das Ge¬
heimnis, das er noch nicht erfühlt und erfaßt hat. vor dem
er noch unwissend steht, wenn andere Burschen damit prahlen.
Gott , es gab für ihn noch keine Gelegenheit, diesen Dingen
nahe zu kommen.

Als er nach der Realschule die Forstschule absolviert
hatte, kam er nach bestandener Prüfung zuerst in eine Ober¬
försterei in der Gegend von Erlangen . Die lag sehr einsam
nn Walde und er kam mit der Außenwelt sehr wenig in
Berührung . Sein Vater hatte damals eine Oberförsterei im
Spessart. Als der alte Achleitner, auf Bitten und Drängen
seiner Frau , die aus Bayern stammte, und sich nie recht wohl
fühlte in der Fremde, nach hier versetzt wurde, reichte er ein
Gesuch an das Forstministerium ein, daß man ihm den Sohn
beigeben möchte, da der Distrikt erweitert und noch ein
zweiter Jagdgehilfe hinzugenommenwerden soll. Nach langem
Hin und Her wurde es ausnahmsweise genehmigt, und so ist
nun Franz ein knappes halbes Jahr hier bei seinen Eltern.
Eine verhältnismäßig kurze Zeit also, in der er kaum die
nächsten Nachbarn kennen lernte. Im Grunde genommen
haben ihn die Menschen auch sehr wenig interessiert. Jede

Zum Attentat auf Heydrich
Bericht über die Ergreifung der Mörder

DNB Prag , 22. Juni . Nachdem die wesentlichen Ermittlungen
abgeschlossen sind, teilt der Reichssübrer ff und Chef der Deut¬
schen Polizei über die näheren Umstände der Ergreifung der
Mörder des Lhefs der Sicherheitspolizei und des SD ., ff -Ober-
gruppenführer Heydrich, folgendes mit:

Das Attentat auf ff -Obergruppensührer Heydrich wurde durch
zwei Männer ausgesührt , von denen einer eine Bombe
w a r f und der andere versuchte, aus einer englischen Ma¬
schinenpistole  zu feuern.
Die umfangreichen staatspolizeilichen Ermittlungen insbeson¬
dere auf Grund der am Anschlagsort zurückgelassenen bzw. aus
der Flucht weggeworsene» Mordwerkzeuge und Gegenstände
führten zu der Feststellung, dast es sich bei den Tätern um fol¬
gende Personen handelte:

1. Jan K u b i s, geboren am 24. 6. 1913 in Unter -Willimo-
witz, Bezirk Trebitsch. Eltern : Frantisek und Christine Kubis,
geborene Mytyska, wohnhaft Unter -Willimowitz Nr . 71, Post
Lipnik. Ehemaliger Zugführer des früheren tschecho-slowakischen
Infanterieregiments Nr . 34, zuletzt Landwirt ' in Unter -Willi-
momitz, als Dombenwerfer.

2. Joseph  E a b c i k, geboren 8. 4. 1912 in Poluvsic , Bezirk
Sillein . Eltern : Ferdinand und Maria Eabcik , geborene Bera-
nek. ehemaliger Zugführer beim früheren tschecho-slowakischen
Jnsauterieregimcnt Nr . 14. zuletzt Magazinverwalter einer
chemischen Fabrik in Sillein . als Maschinenpistolenschütze.

Beide emigrierten nach Errichtung des Protektorats aus ver¬
schiedenen Wegen nach England , wo sie von der Mordzentrale
Bcneich den Engländern zur Ausbildung als Fallschirmagenten
s 'r Sabotage - und Terrorakt - zur Verfügung gestellt wurden.
Mit den zum Teil auch am Tatort gefundenen Mordwerkzeugen
i ersehen und mit dem ausdrücklichen Auftrag zur Ausführung
des Attentats auf ^ -Obergruppenführer Heydrich, wurden die
beiden in der Nacht zum 29. Dezember 1941 in der Nähe von
Pilsen von einem britischen Langstreckenbomber abgesetzt.

Aus dem gleichen Flugzeug wurden in der Nähe von Podie-
bvad weitere Helfershelfer,  darunter der durch die
Fahndnngsausschreibung bereits bekanntgewordene und am
18, Juni ebenfalls erschossene Joses Walcik,  geboren 2. 11,
1914 in Smolin . Bezirk Ungarisch-Bord , Eltern : Jan und Vero¬
nika Walcik. geborene Vetikora . wohnhast in Smolin Nr . 16,
ehemaliger Zugführer des früheren tschecho-slowakischenInfan¬
terieregiments Nr . 22. zuletzt Eerbergehilfe , in Vatov bei Ztin
obgcsetzt. Die nn den beiden Stellen abgesctzten Agenten fan¬
den bei verschiedenen tschcchi schen Familien Un¬
terschlupf und ^Hilfe  und nahmen Verbindung zu wei¬
teren . oleirbialls aus britischen Flugzeugen abgesetzten tschechi¬
sch"» Agenten auf.

Wie die Ermittlungen ergeben haben, wurde das Attentat
In der Folgezeit mit Hilfe inzwischen verhafteter tschechischer
Bevölkernngskreise planmästig vorbereitet und am 27. Mai in
der amtlich bekanntgegebenen Weise ausgesührt . Nachdem sehr
zahlreiche Zeugenaussagen der tschechischen Bevölkerung zum Teil
wertvolle Spurenhiuweise gegeben hatten , stellte di« Geheime
Staatspolizei in Prag durch die weiteren Ermittlungen im Laufe
des 17, Juni 1942 die ersten positiven Anhalte für den Aufent¬
halt der Mörder fest. Unter der Mithilfe tschechischer Fallschirm-
Agenten , die sich freiwillig stellten, wurde sodann als Aufent¬
haltsort die Karl -Borromäus -Kirche in Prag II, Resselgasse, er¬
mittelt . Hier waren sie zusammen mit weiteren Fallschirmagen¬
ten von den inzwischen verhafteten Priestern der Kirche seit dem
Attentat verborgen gehalten worden. Es erfolgte in den ersten
Morgenstunden des 18. Juni 1942 der Zugriff der Staatspolizei¬
leitstelle Prag

Die Mörder , die sich in der Kirche regelrecht verschanzt hatten,
versuchten, aktiven Widerstand mit Pistolen und
Handgranaten  zu leisten. In Abwehr dieses Widerstandes
verwendete die mit eingesetzte Waffen -^ Handgranaten
und tötete mehrere der Terroristen , darunter auch die beiden
Mörder . Unter den Getöteten befand sich auch auster den Vorge¬
nanntem noch der Leu^iant des ehemaligen tschecho-ilowakischen
Gebirgs -Jnsanterieregiments Nr . 2, Adolf Opalka,  geboren
4. 1. 1916 in Roschitz.

Die von der deutschen Rcichsregierung ausgesetzte Belohnung
von 1 Million Reichsmark und dis weitere , van der Protekto¬
ratsregierung ausgesetzte 1 Million RM . werden an die zahl¬
reichen tschechischen Helfer bei der Ermittlung der Täter in den
nächsten Tagen als Dank und Anerkennung ausgezahlt.

Letzte LlacheUtzte«
Früherer ausstralischer Ministerpräsident beklagt sich bitter

über britische Illusionsagitation
DNB . Stockholm. 23. Juni . Angesichts der schweren Schlap¬

pen, die Großbritannien besonders in den letzten Tagen wieder
im Mittelmeer durch die Vernichtung zweier Eeleitziige und
jetzt durch den Verlust von Tobruk erlitten hat, sah sich der
frühere australische Ministerpräsident Hughes in einer Rede i«
Sidneq veranlaßt, seinen Zorn über die britische Zllusions-
agitation >n unmißverständlichen Worte« Luft zu machen. Mit
bitteren Worten beklagte er sich darüber, daß die ausgegebenen
Communiques»von mildem Honig trieften" und erklärte: »Jede«.
Tag hat das Volk seine Hossnungsrationen zu bekommen̂ und
jeden Tag heißt es: Wir gewinne« den Krieg. Wenn das nicht
wäre, so könnte das Volk nach Ansicht der össentlichen Meinung A
nicht ruhig schlafen". ^

„Jeder Nückzug ist ein Meisterstückmilitärischer Strategie ",
so sagte er weiter, »ersonnen von britischen Generale«. Nun
aber, da Tobruk gefallen ist und Rommel Libyen erobert hat,
sprechen wir von unseren großartige« Hilfsquellen und meine«,
wir brauchen de« Krieg nur lange genug auszudehnen, dann
würden wir ihn gewinnen. Ebenso gut könnte man einem erst¬
klassige« Schwergewichtsboxer an seiner Wiege erzählen, wenn
er 29 Jahre alt würde, dann würde er jeden ko. schlagen, stürbe
er aber mit 18 Monaten , so würde er es niemals zur Meister¬
schaft bringen".

»Die Nachrichten sind sehr schlecht", erklärte Hughes zum Schluß.
„Ich spreche nicht nur vom Ernst der Lage, sondern auch von der
drohende« Gefahr. Wir müssen bereit sei« — und zwar lange
vor 1943 oder 1944. Alle unsere Zukunftshossnunge« hängen da¬
von ab, wie wir uns heute bewähren".

Fünf Engländer bei Uebersall auf einen Eisenbahnzug getötet
DNB . Stockholm,. 23 Juni . Im Zusammenhang mit »er

Erhebung indischer Stämme gegen die britischen Unterdrücker
wurde, wie jetzt nachträglich aus einer Reutermeldung hervor
geht, auch ein Ueberfall auf einen Zug der Kalka-Simla -Linie
verübt, bei dem insgesamt süns Engländer getötet wurden. Un¬
ter den Getöteten befinden sichH. Martin von der Chemischen
Industriegesellschast und andere führende englische Wirtschaftler
in Indien.

Die Edinburqhcr Zeitung „Scotman" stellt fest, daß die poli,
tische Entwicklung in Indien zeige, daß sich die innerpolitische
Front immer mehr versteife. Seit der Abreise Cripps' nehme
die Englandfeindlichkeitim Lande mehr und mehr zu. Es sei
zu befürchten, daß in allernächsterZeit zu einer neue« Anti-
England-Kampagne ausgerufen werde, die sich in Ostasie« recht
bemerkbar machen werde.

Reichsschahmeister Schwarz in der Steiermark . Reichsschatzmer-
ster Ncichsleiter Schwarz traf zum ersten Besuch in der Steier¬
mark in Graz ein . Am Montag begab sich Rcichsschatzmeister
Schwarz in das Unterland , um Einrichtungen des steierischen
Heimatbundes zu besichtigen.

Besuch dänischer Journalisten in Deutschland. Auf Einladung
von Oberbefehlsleiter Hilgenfeldt weilten in der Zeit vom 8.
bis 22. Juni eine Anzahl dänischer Journalisten in Deutschland,
um Einblick zu nehmen in die deutsche Sozialarbeit . Ihre Reise
rührte durch die Gaue Baden , Tirol . Münch-n-Oberbayern,
Franken »nd B -

Eömbvs -Dcnkmal in Budapest . Im Beisein des Reichsverwe-
sers von Horrhy wurde in Budapest für den im Jahre 1936
verstorbenen früheren ungarischen Ministerpräsidenten Julius
Gömbös ein Denkmal enthüllt Der Feier wohnten sämtliche
Mitolieder der Regiei -mg unter Führung des Ministerpräsiden¬
ten Vertreter des Diplomatischen Korps , darunter der deutsche
Gesandte von Jagow , sowie zahlreiche Persönlichkeiten aus dem
politischen Leben bei. Die Festrede hielt der Präsident des Ober¬
hauses, Tasnadi -Nagy . Er betonte u. a., daß Eömbös der erste
Staatsmann in Europa gewesen sei, der Adolf Hitler ausgesucht
und sich vorbehaltlos auf die Seite des neue» Deutschland ge¬
stellt habe.

Außenminister Serrano Suner beim Duce. Der Duce empfing
den spanischen Außenminister Serrano Suner in Begleitung des
italienischen Außenministers Graf Ciano und hatte mit ihm eine
fast zweistündige herzliche Aussprache.

Rc .chsmin.sier Dr . Frick in Danzig -Wcstprenßen. Am Sonntag
traf Reichcmunner Dr . Frick zu einem Besuch im Reichsgau
Danzig -Wcstprenßen ein . wo er von Gauleiter und Reichsstatt-
halter Förster begriigt wurde. Im Thorner Artushof nahm Reichs-
miuister Dr , Frick an einer Führertaguna teil.

freie Stunde ist er über den Studierbüchern seines Vaters
gesessen, um sich weirerzubilüen für seinen kommenden Beruf
als Förster.

Plötzlich ist aber nun etwas anders geworden, ist ein
Neues in sein Leben getreten, seit er die Hochreiter-Beronika
das erstemal gesehen hat. Und haben sich vorher seine Ge¬
danken zuweilen ganz flüchtig mit den Mädchen befaßt, w
haben sie nun auf einmal ein Ziel. Nicht mehr um irgendein
weibliches Wesen flattern «eine Gedanken, sondern um ein
einziges Mädl — um diese Veronika Hochreiter.

„Das ist ja nun allerdings nichts. Franz Achleitner",
redet er sich selber zu, „wenn du hier sitzt und vor dich hin¬
träumst. Das macht nur melancholisch, aber es bringt dir
nicht die geringste Erfüllung deiner Wünsche."

Dunkler und dunkler wird es um ihn. Ein stahlblauer
Himmel spannt sich über den Bergen, in dem viele tausend
Sternblumen tanzen. Von irgendwoher kommt der Ruf eines
Nachtvogels, der sich klagend in den schattendunklen Wänden
verliert.

Ob er sich nicht recht ungeschickt benommen hat das letzte-
mal ? Sie hat ihn vor die Hütte begleitet. Es war dunkel um
sie und trotzdem hat er nicht den Mut gehabt, sie zu küssen.
Ob sie es wohl geduldet haben würde?

Im Dunkel der Nacht sieht er tzun im Geiste ganz deut¬
lich ihr Gesicht vor sich, dieses kühle, beinahe strenge Mädchen¬
antlitz. Dunkle Augen leuchten in diesem Gesicht und hinter
dem lachenden Mund schimmern zwei Reihen blendend
weißer Zähne.

Und plötzlich fährt es ihm jäh in den Sinn , wie das
wäre, wenn ein anderer das Recht schon für sich gepachtet
hätte, diesen Mund zu küssen? Wenn all seine Gedanken um
dieses Mädchen nutzlos und ohne jede Aussicht wären?

Er fühlt beinahe einen dumpfen Schmerz bei diesen Ge¬
danken. Diese Ungewißheit — oder ist es Eifersucht? —
schleicht sich in sein Herz wie ein Gift.

Mit einem Ruck springt er auf, wirft das Gewehr hinter
die Schulter, eilt den Hang hinauf und klettert über den
Almzaun.

Buntscheckige Kühe weiden verstreut umher. Wie riesige
Ungeheuer sind sie anzusehen im Dunkel der Nacht. Da
werden, auch schon die Umrisse der Almhütte sichtbar. Ganz
versteckt liegt sie hinter einer Baumgruppe und das Licht des
erhellten Stubenfensters fällt nur als winziger Lichtfunken in
die Nacht.

Als der Schritt des Jägers auf der Grat draußen hörbar
wird, hebt drinnen die Sennerin lauschend den Kopf. Dann
geht sie hin und wirft den hölzernen Querbalken zurück, ist
aber daun sichtbar überrascht, als Franz Achleitner unter
der Türe steht.

„Du bist es?" sagt sie ein wenig verlegen.
„Ja . ich bin's . Hättest mich sicher net erwartet so spät?"

Er reicht ihr die Hand, mit frohen, glänzenden Augen.
„Wenn ich ehrlich sein soll: nein", antwortet Beronika.

Sie hält immer noch seine Hand und führt  ihn schließlich an
ihrer Hand herein in die Stu >

Groß ist sie ja nicht, diese Stube in der Hochreiteralm.
Aber gemütlich! Sie ist noch eine von senen Almhütten, wie
sie leider immer weniger werden. Rechts, gleich neben der
Eingangstüre , ist eine Falltür , mit einem Vorhängeschloß
abgesperrt. Sie führt  in den Keller. Dann kommt auf der¬
selben Seite der offene Herd, über dem der große Kupferkessel
hängt . Daneben führen drei Steintreppen in die Straf¬
kammer der Sennerin . Im Hintergrund führt eine Tür i«
den Stall hinaus . Vorne links steht ein grobgefügter, aber
blitzblank gescheuerter Tisch, um den sich im Dreieck eine Bank
ohne Lehne zieht. Daneben ist eine Art Vorratskammer.
Im letzten, freien Winkel steht eine längliche Truhe, über der
ein Rahmen hängt , der mit Geschirr angefüllt ist.

An den Wänden hängen freundliche Bilder. Der Herr»
gottswinkel sowie die Bilder sind reich geschmückt mit Almen¬
rausch und Satschenzweigen. Das Ganze macht einen so
freundlichen Eindruck, daß man sich im ersten Augenblick
schon wohlfühlt.

sForkseknna kolat.l
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illayold undAmgebuny
Die Welt ist nicht aus Brei und Mus qeichafsen , deswegen

haltet euch nicht wie Schlaraffen ! Harte Bissen gibt es zu
kauen , wir müssen würgen oder sie verdauen , Goethe,

23. Juni : 1804 August Borsig , Maschinenbauer , geb,*

Ächtung LnvaUdenvevsichevte!
Aus die im Anzeigenteil der heutigen Nummer veröffentlichte

Aenderung der Invalidenversicherung wird hiermit besonders
aufmerksam gemacht,

«SNSlV Ovtsgeuvve Äagold
Bannsportfest am 27. « nd 28. 6. 1842

Zum Bannsportfest werden von Samstag auf Sonntag noch
eine An,zahl Privatquartiere für Mädchen benötigt . Es genügt
srbon, wenn ein Sofa zur Verfügung gestellt wird . Verpflegung
wird keine benötigt . Anmeldung auf der Polizeiwache,

Zu zahlreichem Besuch der Wettkämpfe beim Bannsportsest
am Samstag und Sonntag werden heute schon die gesamte Ein¬
wohnerschaft Verwundete und Kurgäste eingeladen.

Bortrag
Am Freitag , den 26. 6. abends 8.30 Uhr findet >m Saal des

Hauses der NSDAP , seitens des Leiters des Gesundheitsamts
Nagold . Med .-Rat Dr . Lang  ein Vortrag über nie „Erbbio¬
logische Grundlage der Bevölkerungspolitik des Groszdeutschen
Reiches " statt . An diesem Vortrag haben teilzunehmen die Pol.
Leiter , die NS, -Frauenschaft , die Iuqendgruppe der NSF, . die
Führer und Führerinnen der Gliederungen sowie die Mitglieder
des Neichsbundes „Deutsche Familie " , Eingeladen lind ferner die
Männer und Frauen erbgesunder Familien.

Der Ortsgruppenleiter.

Mädclgruppe 24/401
Heule 19 .ig Uhr antreten der Gruppe mit BdM .-Werk am

Heim . Sport mitbringen . Erscheinen unbedingte Pflicht . Ende
gegen 22 Uhr.

Flicken
Morgen 20 Uhr flickt Zelle 2 vollzählig in der Gewerbeschule.

SorrdesvovLühvmis Vsv GauMmftslle
„Der arme Millionär-

Unabhängig von den gediegenen Filmen , die allwöchentlich
im hiesigen Tonfilmtheater laufen , gibt die Gaufilmstelle der
NSDAP , in regelmässigen Abständen Sondervorführungen von
Spitzenfilmen , die besondere Bedchtung verdienen . So kommt
zunächst etwas Lustiges zur Vorführung und zwar „Der arme
Millionär " , ein Film , der einmal deshalb bemerkenswert ist,
weil er eines der köstlichsten Bühnenstücke von Ludwig Thom  a,
den „Schusternazi " in der Verfilmung bringt , dann aber auch,
weil als Hauptdarsteller Weiszferdl,  der vielgerühmte Mün¬
chener Humorist , mitwirkt und nicht nur das , sondern auch hier
eine seiner besten Filmrollen gibt . Die Handlung führt uns in
das Bayern der Vorkriegszeit . Der Schuhmachermeister Slanger-
meier . der dem Sohne seines Freundes Brand ! seine Tochter nicht
geben will , wird plötzlich durch das Testament seines ehemaligen
Rittmeisters , dem er einmal das Leben gerettet hat . zum Erben
derselben und damit zum Millionär . Er bemüht sich, den unge¬
wohnt vornehmen Lebensstil anzunehmen , verleugnet seine bür¬
gerliche Vergangenheit und gerät im Verkehr mit gerissenen
fürstlichen u , a . Schwindeln unter die Räder , Er verliert sein
ganzes Millionenvermögen , Der junge Brandl rettet ihn noch
vor der ihn als Scheckschwindler verfolgenden Polizei , Stangel-
meier kehrt nach Verlust seines Vermögens reumütig ins Heimat¬
dorf zurück und freut sich, das; er wieder auf dem Schusterschemel
sitzen kann . Glücklicherweise stellt sich doch noch heraus , das ; ihm
ein Teil seines Riesenoermögens geblieben ist und mit diesem
kann er seiner Tochter die Hochzeit mit dem Brandl bereiten.
Ein auszerordentlich lustiger Film , der aber doch manchem manche
Lebensweisheit mit auf den Weg gibt ! Fr , Schlang,

AvreaLvssau » Kd LLbLttssesKÄiLrmttS
Zur Behebung von Zweifeln wird darauf hingewiesen , das;

auf Grund einer Vermisztenanzeige noch keine Leistungspflicht
des Versicherers besteht , Versicherungsleistungen werden nur in
Äusnahmesällen schon dann gewährt werden können , wenn der
Versicherte vom Truppenteil als vermisst gemeldet wird . Die
Lebensversicherungsgesellschaften setzen aber im allgemeinen bei
einer eindeutigen Vermisztenanzeige soweit nicht die Für-
sorgebehörden den sogenannten Sicherungsbeilrag zum Aufrecht¬
erhaltung der laufenden Lebensversicherungsverträge weiter
entrichten mit der Prämienerhebung voll aus,

SevdunSeiurrs a« f dem Lande
Die Erfahrungen dieses Krieges haben gelehrt , das ; auch der

einsamste Bauernhof von der Gefährdung durch Fliegerbomben¬
wurf nicht ausgenommen ist. Wenn man also in einem solchen
entlegenen Dorf oder Gehöft der Meinung ist . der Einsah von
menschlichem und technischem Material sei doch zu hoch, als das;
er für ein solch kleines Ziel eingeseht würde , und man des¬
halb die Verdunkelung lässig durchführt , ist das nicht nur boden¬
loser Leichtsinn dem eigenen Hab und Gut gegenüber , sondern
auch im Hinblick auf die Volksgemeinschaft eine Verantwortungs¬
losigkeit . Denn der Feind findet nicht nur an einem solchen
vereinzelten Lichtschein oft eine ausreichende Orientierung , son¬
dern hat auch schon wiederholt bei Anflügen auf eine Stadt
kleine Landgemeinden und einsame Höfe zum Ziel seiner Bom¬
benwürfe genommen.

Hinzu kommt noch die Möglichkeit eines „Notwurfs " , Wurde
der Feind erfolgreich abgewehrt , wurde er also zum Abdrehen
gezwungen , ehe er zum Abwurf kam . so sucht er sich seiner Bom¬
benlast zu entledigen , um wenigstens die Maschine ' wieder zu¬
rückfliegen zu können . Er wird sich hierfür am ehesten ein ein¬
sames Ziel aussuchen , bei dem er möglichst wenig Abwehr zu
gewärtigen hat , Licht lockt ihn an.

Die absolute Verdunkelung ist der sicherste Schuh . Die verhält¬
nismässig kleine Mühe der richtigen Durchführung steht ja in
keinem Verhältnis zum Erfolgs Nun sollte der Bauer aber nicht
nur im Wohnhaus die nötigen Maßnahmen ergreifen . Genau
so gewissenhaft müssen die Wirtschaftsgebäude verdunkelt sein.
Wenn es nicht anders geht , müssen die Wirtschaftsräume in
der Dunkelheit betreten werden . Es darf jedenfalls keine Lässig¬
keit einreifzen ! Jeder kleinste Lichtschein hilft dem Feind!

> 1 .7 Millionen bei der dritten Haussammlnng
nsg Zur 3. Hausjammlung des Kriegshilfswerkes 1942 für

das DRK , spendete der Gau Württemberg -Hohenzollern 1717 396
Reichsmark . Dieses gute Ergebnis ist um 248 910 Reichsmark
oder 17 Prozent höher als das Ergebnis der 3., Haussammlung
1941. Gegenüber der seither besten Haussammlung unseres
Gaues , der 2. Haussammlung des Kriegshilfswerkes 1942, ist
das neue Ergebnis um 15150 Reichsmark höher.
sAm nächsten Samstag und Sonntag führt nun die Deutsche

Arbeitsfront die 1. Straßensammlung des Kriegshilfswerkes
1942 für das DRK . durch . 1756 000 Abzeichen mit 10 verschie¬
denen Abbildungen deutscher Stadttore werden den Spendern
!« usgeyändigt.

Der Dichter Wilhelm Schloz bei der Hitlerjugend
Calw . Am vergangenen Freitag fand bei der HI . eine Dich¬

terlesung statt . Es sprach der Dichter Wilhelm Schloz.  Er
führte die Jugend ein in das Reich seiner Dichtung durch einige
aus dem Leben gegriffene schöne Gedichte und ging dann in
weit gespanntem Vogen über zu dem Gebiet , das er unter dem
Begriff „Ewige Werte " zusammenfafzte . Im zweiten Teile seiner
Lesung ging er zu der erzählenden Prosa über , Wilhelm Schloz
gab so unseren Jungen und Mädeln das große Erlebnis , unsere
Zeit , durch die Augen eines Dichters gesehen , neu und größer
zu erfassen und zu erleben.

Wieder 4ÜÜ Heimkehrer aus Amerika
nsg Von der Auslandsorganisation der NSDAP , bestens be¬

treut traf in den Mittagsstunden des Montags ein zweiter
Sonderzua mit denstchcn Familien aus allen amerikanischen
Staaten auf dem Statu -arter Hauptbahnhos ein . Hier wurden
die rund 400 glückstrahlenden Heimkehrer im Auftrag des Gau¬
leiters der Auslandsorganilniien der NSDAP . Bohle vom
Eaupropagandaleiter der AO, , Schmidt -Decker, seitens der Kreis¬
leitung Stuttgart von Krcispropagandaleiter V , i , A . Weber , der
Wehrmacht vom Standortkommandanten Oberst Hossmann und
namens der Stadt der Ausländsdeutschen von Oberbürgermei¬
ster Dr . Ströölin aufs herzlichste begrüßt . Vom Jubel der
Stuttgarter Bevölkerung begleitet , begaben sich unsere amerika¬
deutschen Volksgenossen dann in ihre vorsorglich bereitgestellten
Hotelquartierc . Innerhalb weniger Tage werden sie sich auf
das ganze Reich verteilen und glücklich darüber sein , daß nun
auch sie durch ihre Eingliederung in das deutsche Arbeitsleben
einen Beitrag zum deutschen Siege feisten können.

Kirchheim -Teck. (Todesfall .) Im Alter von 68 Jahren ist
Zeitungsverleger und Buchdruckereibesitzer Wilhelm Wirt ;, der
Seniorchef der A . Goltliebs und I Oswalds Buchdruckereisn
(„Der Teckbote ", Kirchheim ) , am Samstag nach kurzer Krank¬
heit gestorben,

Heidelberg . (R euer Musikdirektor in Heidel  -
ber  g, ) Der Oberbürgermeister der Stadt Heidelberg , Dr , Nein¬
haus hat mit Wirkung ab 1, August den ersten Kapellmeister des
Nürnberger Opernhauses , C o n z, als städtischen Musikdirektor
nach Heidelberg berufen und ihm gleichzeitig die musikalische
Oberleitung der Oper übertragen , Musikdirektor Conz wurde als
Sohn des bekanmcu Malers , Proi , Eonz -Karlsruhc , geboren.
Er studierte in KaM - uäe und Berlin . . . . . . . .

Bekanntmachung j
des Leiters der Landesversicherungsanstalt Württemberg !

über Aenderungen in der Invalidenversicherung !
Nach der Zweiten Verordnung über die Vereinfachung des

Lohnabzugs vom 24 . April 1942 (RGBl . Teil I Seite 252)
sind vom 29 . Juni 1942 an die Invalidenversicherungsbei¬
träge für alle krankenversicherungspflichtigen Arbeiter an die
Krankenkasse zusammen mit den Krankenversicherungsbei¬
trägen und den Beiträgen zum Reichsstock für Arbeits¬
einsatz (Arbeitslosenversicherung ) in einem Betrag abzufüh¬
ren . Dabei wird der Beitragssatz zur Invalidenversicherung
einheitlich mit 5,6 v. H . des Grundlohns berechnet.

Für die krankenversicherungspslichtigen Arbeiter sind In¬
validenmarken nur noch bis einschließlich 28 . Juni 1942 in
die Quittungskarten einzuklebeu (letztes Entwertungsdalum:
28 . 6 . 1942 ) .

Dagegen sind , abweichend von Vorstehendem , Invaliden¬
marken in den Quittnngskarten auch nach dem 28 . Juni
1942 in folgenden Fällen wie bisher weiterhin zu kleben:
a ) für die Selbstoersicherung,
b) für die freiwillige Weiterversicherung,
o ) für die freiwillige Höheroersicherung,
ct) für die Pflichtversicherung der unständig Beschäftigten

(Taglöhner . Taglöhnerinnen , Wäscherinnen , Büglerinnen,
in Kundenhäusern arbeitende Näherinnen , Aushilfskell¬
ner und Aushilfskellnerinnen ) .

Die Arbeitgeber bitte ich, Beitragsrückstände spätestens bis
Ende dieses Monats durch Markenklebung restlos zu be¬
seitigen und die laufenden Quittungskarten zunächst gut auf¬
zubewahren . Ueber die Verwendung der lausenden und die
Ausstellung neuer Quittungskarten wird nach Erscheinen der
Durchführungsverordnung zur Zweiten Lohnabzugsverordnung
weiteres bekanntgegeben werden.

Bis zum Erlaß weiterer Vorschriften haben die Arbeit¬
geber bei Austritt oder Stellenwechsel ihrer krankenverstche-
rungspslichtigen Arbeiter zum Nachweis der Beitragsentrich¬
tung nach Beendigung des Beschäftigungsverhältnisses aus
einem Streifen , der in die Quittungskarte einzukleben ist,
die Dauer der Beschäftigung und den gesamten Entgelt
ohne Abzug (Bruttolohn ) , den der Versicherte in dieser Zeit
erhalten hat , zu bescheinigen und dem Versicherten die Quit¬
tungskarte auszufolgen.

Die Eisernen Sparbeträge dürfen vom Entgelt nicht ab¬
gezogen werden.

Stuttgart , den 19 . Juni 1942 . Dr . Münzenmaier
Präsident.
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Kurze Sportrundschau
Schalke und Vienna Wien bestreiten am 5. Juli im Olympia-

Stadion in Berlin das Endspiel um die Deutsche Fußball -Mei¬
sterschaft . In der Vorschlußrunde unterlag in Berlin Blauweitz
gegen Vienna Wien nach hartem Kampf vor 80 000 Zuschauern
knapp mit 2 :3, während in Gelsenkirchen der Favorit Schalke
eine ganze Klasse bester war und die Offenbacher Kickers mit
6 :0 abfertigten.

Deutscher Hockeymeistcr wurde wiederum der Berliner Hockey¬
club.

Die SG . der Ordnungspolizei Magdeburg erreichte durch einen
Sieg von 8 :3 (6 :0) über den LSV . Reinecke Brieg bereits das
Endspiel zur Handballmcisterschaft . Gegner wird der Sieger des
Kampfes SV , Waldhof —Ordnungspolizei Berlin sein , das am
nächsten Sonntag ausgetragen wird.

Sande ! und Vevkebv
Stuttgarter Börse vom 22, Juni . Am Einheitsmarkt war die

Stimmung unverändert im Erundton freundlich doch der Umsatz
blieb nach wie vor sehr eng begrenzt , Daimler waren zu 203
(202 ) gesucht ; höher zur Notiz kamen auch NSU . mit 227 (226) ,
und leicht befestigt waren ferner einige Großbankaktien . Weag
waren ex Dividende 165 (170) ,

Daimler -Benz AE . Nach dem Geschäftsbericht sür 1941 sind
auch im abgelaufcnen Jahre wieder alle Kräfte eingesetzt worden,
um die zugewiesenen Ausgaben zu erfüllen Die planmäßigen
Arbeiten auf allen Gebieten des Fahrzeug - und Motorenbaues
Hütten es ermöglicht die gestellten Erwartungen zu erfüllen . Die
Lrfolgsrechnung weist den Rohüberschutz nach Abzug aller Un¬
kosten einschließlich Personalauswendungen , Abschreibungen,
Steuern usw . mit 2,47 Mill RM . aus , wozu noch Zinsen mir
2,39 und ao , Erträge mit 0,25 Mill . RM . tommen . Da die Pansch-
stener der Kapitalberichtigung mit 1,50 zu Lasten der Ertrags¬
rechnung geht , bleibt ein Reingewinn von 3,61 Mill . RM ., wo¬
raus 6 Prozent Dividende auf das berichtigte Stamm -AK . von
60,00 Mill . RM . verteilt werden . Für die neue Kapitalberich¬
tigung um 20 Prozent werden 5,20 Mill . aus der gef. Rücklage
3,50 aus freien Rücklagen 5,50 aus der Zuschreibung zum An¬
lagevermögen und 0,84 aus Rückstellungen für ungewisse Schul¬
den entnommen . Auf der Tagesordnung der HV . am 30. Juni
steht u . a . Schaffung von weiterem zusätzlichem Kapital um bis
zu 30 Mill . (genehmigtes Kapital ) .

Fritz Häuser AE Backnang . Die HP . dieser Lederfabriken nahm
die Kapitalberichtignng um 2 auf 6 Mill . zur Kenntnis . Aus
dem Reingewinn von 351137 zuzüglich 10 317 RM . Vortrag be¬
schloß die HV . 4 Prozent Dividende zu verteilen und den Rest
von 121454 RM . auf neue Rechnung vorzutragen ( i. V . Rein¬
gewinn 400 317 RM . einschließlich 167 575 RM . Vortrag , daraus
6 Prozent Dividende ) .

Gestorbene : Ehr . Schmiedberger . 72 Jahre . Lützenhardt : Georg
Stöcker , Schuhmacher , Bergfelden,
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Ordentlichen

Jungen
der das Bäckerhandwerk er¬
lernen will , nimmt in die Lehre.
Eintritt sofort oder im Herbst.
Hermann Giebenrath , Calw.

zur laufenden Reinigung
unserer Büros gesucht.

Maschinenfabrik Leusel
Kommanditgesellschaft
Nagold.
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nen Packungen ausbrauchen , bevor
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Rotbunter.Halsschal
verloren

von Kirchstraße bis Bahnhof,
Gegen gute Belohnung abzua.

Marklstr . 39.

Allen
Schloßbergbesuchern
und Wandersreunden

empfehlen wir
den mit 7 Bildern und
1 Lageplan ausgestatteten

Bericht über die Srablmgen
aus Hohen-Nagold

Zn 35 vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser, Nagold.

Wer verpachtet
den Heuertrag einer Wiese?

Angebote unter Nr . 254 an die
Geschäftsstelle ds . Bl . erbeten.

Statt der bisherigen Forst¬
preis -Listen hat die Württ.
Staatsforstverwaltung

Grundlagen
für den Verkauf von

Autzholz und Autzrinde
in den Forstwirtschastsjahren
1942 und 1943 herausgegeben.

Preis 90 Rpf.

Vorrätig bei
G.W.Zaiser, Bnchhdlg,, Nagold

Verwskrung
Orrcl

Verwaltung

aller

Viert ps piere

KreH» psrlcs » e


	[Seite 707]
	[Seite 708]
	[Seite 709]
	[Seite 710]

